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Vorwort

Tafelbilder sind und bleiben trotz der 
vielfältigen Verwendungsmöglichkeiten 
moderner Medien ein wesentlicher Be-
standteil zur Erarbeitung eines Themas 
im Unterricht und für die daraus resultie-
rende Ergebnissicherung. Gerade im Ge-
schichtsunterricht sind sie unerlässlich, 
helfen sie doch Strukturen und Ereignis-
se darzustellen, zu gliedern und deren 
Komplexität aufzuzeigen. Aufgrund der 
Wiederholungen grafischer Zeichen, Sym-
bole und Gliederungsstrukturen sollen 
die Schüler/-innen befähigt werden, die-
se schematischen Darstellungen leichter 
zu verstehen, sich einzuprägen und zu 
übertragen sowie zu „versprachlichen“. 
In der Regel werden die in diesem Band 
enthaltenen Tafelbilder immer das Ender-
gebnis einer Unterrichtsstunde oder einer 
Doppelstunde abbilden. Sie sind aber vor 
allem als ein dynamischer Prozess der 
Auseinandersetzung mit einem Thema zu 
verstehen und sollten deshalb nie vorab 
in ihrer Gesamtheit den Schülern an die 
Hand gegeben werden, da ansonsten das 
angerissene Thema für die Schüler/-innen 
seinen Reiz verliert. 

Im Folgenden soll nun versucht werden, 
einige Hilfestellungen bzw. Anmerkungen 
zur Benutzung der Tafelbilder zu geben:

1.  Problematisierende Frage- 
stellung statt nüchterner  
Themaangabe

Alle Tafelbilder bestehen ganz bewusst 
aus problematisierenden Fragestellungen, 
die das Stundenthema legitimieren, be-
reits vorstrukturieren, die Schüler/-innen 
hoffentlich motivieren und eine unmittel-
bare Auseinandersetzung mit dem The-
ma initiieren. Ein komplexer Sachverhalt 
wird für Schüler und Schülerinnen deut-

lich greifbarer, wenn man in den einzelnen 
Erarbeitungsphasen immer wieder auf die 
Ausgangsfrage zurückgreift, Teilergebnis-
se sichert und schließlich in einer Endbe-
wertung sämtliche neu erworbenen Kennt-
nisse auf diese Ausgangsfrage zurückwirft 
und entsprechend einordnet.

2.  Einsatz mit Overheadprojektor 
bzw. Powerpoint oder White-
board

Sämtliche Tafelbilder sind prinzipiell für 
den Einsatz des Overheadprojektors kon-
zipiert und geeignet. Allerdings ist es hier-
bei ratsam, das gewählte Tafelbild mit 
Abdeckungen zu zergliedern, um, ähnlich 
wie beim regulären Tafelbild, den Entste-
hungsprozess anhand der einzelnen Er-
arbeitungsschritte zu veranschaulichen. 
Denkbar ist es aber auch, das Tafelbild 
am Oberheadprojektor mit nacheinander 
aufgelegten Folien, die jeweils nur einen 
Teilaspekt enthalten, schrittweise zu ent-
wickeln.

Für den Einsatz mit Powerpoint bzw. an 
Whiteboards müssten die Inhalte noch 
entsprechend aufbereitet werden, wobei 
hier die Aufzeichnungs- und Ausschneide-
funktionen der gängigen Powerpoint- und 
Whiteboard-Software den Arbeitsaufwand 
in Grenzen halten sollte. 

3. Umfang der Tafelbilder

Die Tafelbilder sind so konzipiert, dass sie 
ein Thema möglichst umfassend und viel-
fältig verknüpft präsentieren. Dies bedeutet 
jedoch nicht, dass der gesamte Inhalt so 
in einer Unterrichtsstunde erarbeitet wer-
den muss bzw. immer komplett erarbei-
tet werden kann. Die Inhalte werden aber 
deswegen auf diese Weise präsentiert, um 
der Lehrkraft den Einsatz der Tafelbilder 
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in unterschiedlichen Jahrgangsstufen zu 
ermöglichen. Während in der Unterstufe 
eine didaktische Reduktion beim Tafelbild 
angemessen sein kann bzw. die Überle-
gung greifen könnte, einen Sachverhalt in 
seiner Komplexität in einer Doppelstunde 
vernetzt zu erarbeiten, wird man sich in 
der Mittelstufe durchaus häufiger für das 
ausführliche Tafelbild entscheiden. 

Die Tafelbilder dienen aber mitunter auch 
dem Ziel, einen Überblick über eine gan-
ze Stundeneinheit zu geben und überlas-
sen es der Lehrkraft, diese Stundeneinheit 
entsprechend stärker zu untergliedern.

4. Bilder zum Download

Alle in den Tafelbildern abgedruckten Ab-
bildungen und Illustrationen in Großfor-
mat stehen als Download zur Verfügung, 
sodass die Lehrkraft diese Bildquellen 
im Unterricht einsetzen und über diesen 
Einsatz eine unmittelbare Verknüpfung zu 
den in den Tafelbildern enthaltenen Lern-
inhalten herstellen kann. Dies kann auf 
verschiedene Arten geschehen: 

1.  Das Tafelbild wird den Schülern am 
Ende einer Stunde als Ergebnissiche-
rung an die Hand gegeben.

2.  Das Tafelbild wird, wie oben bereits 
beschrieben, als Folie eingesetzt und 
die Inhalte werden dabei schrittweise 
erarbeitet.

3.  Auch eine Kombination aus 1 und 2 ist 
denkbar.

Darüber hinaus stehen noch eine Vielzahl 
weiterer Abbildungen zum Download zur 
Verfügung, die zur Erarbeitung einzelner 
Aspekte der Inhalte der Tafelbilder einge-
setzt werden können. Zur leichteren Ori-
entierung wurden zwei Ordner angelegt, 
die diese Überlegungen wiedergeben: 
Ordner 1 trägt die Bezeichnung „Illust-
rationen und Abbildungen aus den Tafel-
bildern“ während Ordner 2 mit „Zusätz-
liches Bildmaterial“ betitelt ist. In beiden 
Ordnern wurden die Abbildungen mit den 
Seitenzahlen versehen, die den Tafelbil-
dern im Buch entsprechen, sodass ein 
leichtes Zuordnen des Bildmaterials ge-
währleistet ist. 

5.  Verschiedenes

Die Tafelbilder stellen einen Vorschlag dar, 
wie das „Endprodukt“ einer Unterrichts-
stunde aussehen könnte, sie legen jedoch 
die methodische Ausgestaltung der Stun-
den in die Hände der Lehrkraft und lassen 
aufgrund ihres Anregungscharakters je-
derzeit auch Veränderungen, Kürzungen, 
Ergänzungen und Umformulierungen zu. 

Nun wünsche ich Ihnen mit den Tafelbil-
dern viele erfolgreiche Unterrichtsstun-
den.

Der Autor

Heinz Auernhamer
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Der Nil und sein Wasserstand

Ab 3 000 v. Chr. Hochkultur

Maßnahmen der Menschen

Normale Flut:
—  Bewässerung der 

Felder
—   Anschwemmen 

fruchtbaren  
Schlammes

 erfolgreiche Ernte

Baumaßnahmen:
—   Dammbau
—  Bewässerungs- 

anlagen   
(Staubecken,  
Schöpfwerk- 
bauten)

Zusammenar-
beit der Bauern 
und Suche nach 
gemeinsamen 
Lösungen

Vorrats- 
anlegung

Notwendigkeit zur:

—   Berechnung des  
Zeitraums

—  Landvermessung
—   Spezialisierung 

(Handwerker, 
 Schifffahrt, Handel)

Entstehung von
—   Ägypten: Siedlungen  Stämme  
 Reiche  Staat ( 90% Wüste,  
10% Ackerland)

—   Wissenschaften (Astronomie/Kalender; 
Geometrie)

—   Schrift

Zu geringe Flut:
—   mangelhafte  

Bewässerung

 geringe Ernte

Zu hohe Flut:
—   Hochwasser
 Ernteausfall

Warum ist Ägypten „ein Geschenk des Nils“ (Herodot)?
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Tod einer herausgehobenen Persönlichkeit

Einbalsamierung des Leichnams:

—   Entfernung von Gehirn inneren Organen und 
Eingeweiden

—  Lagerung in Natronlauge
—   Mumifizierung (Einwickeln in Leinwandbinden 

und Bestreichen mit Harz)

Die Beerdigung:

—  Trauerzug zum Nil und Übersetzen
—  Transport auf Ochsenschlitten zum Grab
—  Mundöffnung (magische Wiederbelebung)
—   Beisetzung in Grabkammer:  
 Sarg mit Grabbeigaben 
  Grab wird verschlossen 
  Grab in Pyramiden, Totentempeln,  

Sandgräbern 

Totengericht:

Wiegen des Herzens zur Überprüfung des Lebenswandels

Prüfung bestanden
 ewiges Leben

Prüfung nicht bestanden
 Fressen des Leichnams  
durch krokodilköpfige  
Totenfresserin (Ammit)

Was geschah in Ägypten nach dem Tod?

 Glauben, dass ein Weiterleben des Toten nur dann möglich ist, wenn 
sein Körper nicht verwest,  

sodass die Seele in den Körper zurückkehren kann
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